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Morgen⸗-Ausgabe. 


Donnerſtag, den 28. Mai 1835. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. Mat. Trotz der letzten Rede, 
die Fürſt Bismarck jüngſt im Reichstage gehalten 
hat, hat die Anfangs voriger Woche in Bielefeld 
verſammelte lutheriſche Paſtoral-Konferenz betreffs 
der Sonntagsruhe an den Fürſten folgende Adreſſe 
abgeſandt: 3 

Ew. Durchlaucht haben durch Gottes Gnade 
unſer Volk groß gemacht und ſeinen Namen zu 
großem Anſehen erhoben, auch in heißem Ringen 
das Wohl des Vaterlandes gegen die Mächte des 
Umſturzes vertheidigt. Geſtatten Ew. Durchlaucht 
den gehorſamſt Unterzeichneten, eine das Wohl 
des Volkes tief berührende Bitte vorzutragen. 
Wir ſind zum größten Theile Geiſtliche, theils in 
Landwirthſchaft treibenden Gemeinden, theils in 
Orten in denen die Induſtrte Tauſende von Ar- 
beitern ſammelt, ſtehen dem Volke nahe und ken⸗ 
nen feine Bedürfniſſe; wir hören feine Klagen 
und ſehen ſeine Noth, unſer Volk bedarf der 
Sonntageruhe. Es iſt ein Gebot Gottes, welches 
Gehorjam fordert und deſſen Uebertretung Unheil 
bringt, die Familien zerrüttet und das Volk ent- 
ſittlicht. Wir bitten, es möge Ew. Durchlaucht 
gefallen, Ihren mächtigen Einfluß zur Wahrung 
und Hebung der Sonntagsruhe und Heiligung ein- 
ſezen zu wollen, damit Gottes Segen auf der 
ſauren Arbeit des Volkes ruhe. Millionen werden 
Ihnen dafür von Herzen danken! f 

— Die Beſſerung des Kaiſers iſt turch das 
Hinzutreten von Unterleibsbeſchwerden verzögert 
worden und mußten daher auch die in Ausſicht 
genommenen Ausfahrten unterbleiben. Geſtern 


— Abend empfing der Kaiſer den Beſuch des Kron⸗ 
prinzen und der Kronprinzeſſin und ſpäter des 


Prinzen Wilhelm. 

— Das am 25. d. M. ausgegebene Bulle ⸗ 
tin über das Befinden des Fürſten von Hohen- 
zollern lautet: x 

Schlaf vor Mitternacht unruhig, ſpäter be- 
friedigend, Puls ziemlich regelmäßig, 46. Kräfte 
etwas geringer als geſtern. Appetit fehlt. 

0 Dr. Koch. 
— Im Züricher „Sozialdemokrat“ gehen 
die Erörterungen fort, welche durch die Stellung⸗ 
nahme des Blattes gegen die Haltung der ſoztal⸗ 
demokratiſchen Reichstagefraktion und durch die 
Erklärung dieſer veranlaßt worden. Gegen die 
Fraktion war u. A. eine ſehr heftige Kundgebung 
von Frankfurter Parteigenoſſen ergangen, die wie⸗ 
der zon dem Abg. Jrohme, und zwar im „Frlf. 
Journal“ zurückgewieſen worden war. Gegen 
Frohme und für das Recht der Partelgenoſſen, 
an der Fraktion Kritik zu üben, trat dann Herr 
Bebel im „Soztaldemokrat“ auf z eine in dem⸗ 
ſelben Blatte veröffentlichte Erwiderung Frohme's 
macht den Eindruck des Rückzugs. Auch ſonſt 


Feuilleton. 


Eine gefährliche Hochzeits reiſe. 
Von F. Kl. 


(Schluß.) 

„Es wird eine Ehre für uns ſein, mein 
Herr,“ ſagte die Wirthin freundlich kuixend, „Ihnen 
ein Zimmer anzuweiſen. Nachdem Sie ein Stünd⸗ 
chen geruht, fahren Sie nach Haufe und Ma dame 
wird nichts merken.“ ö 

„Aber legen Ste ſich zu Bett,“ rleth der 
Veteran, indem er von B. die Hand auf die 
Schulter drückte. Ich lenne das aus Erfahrung. 
Man ſchläft beſſer, als auf den Sophas, macht 
nachher Toilette und it nieder friſch und munter.“ 

Die Wirthin führte den Gaſt, der ſich von 
den übrigen in der berzlichſten Welſe verabſchie⸗ 
dete, auf ein Zimmer, in dem ſich außer einem 
gewaltigen Himmelbett und einer Kommode nur 
einige Stühle befanden. 

„Sie müſſen das Meublement nicht betrach⸗ 
ten,“ ſprach die Franzöſin, die Bettdecke zurück⸗ 
ſchlagend. „Das melſte iſt beim Tiſchler zur 
Reparatur.“ 

Nachdem Herr von B. der freundlichen Frau 
nochmals aufgetragen, ihn ja rechtzeitig zu wecken, 
verlieh jenz das Zimmer. 

Vollſtändig ermattet warf ſich der Deutjche 
angekleidet auf das Bett. Eine Welle hielt er 
die Augen noch geöffnet. Da ſah er gegenüber 


ſcheint es, daß die „energiſchere“ Richtung, zu 
welcher Herr Bebel gehört, die Oberhand behält 
Gegen die Frankfurter Reſolutlon find Proteſte 
aus Hannover, Hamburg, Offenbach, gegen die 
Fraktionserklärung ſolche aus beiden Leipziger 
Reichswahllreiſen, dann von der heſſiſchen Lan- 
deskonſerenz, aus München und aus Elberfeld⸗ 
Barmen eingegangen. Aus dem „Sozlaldemokrat“ 
gebt ferner hervor, daß mehrere Mitglieder der 
Fraktion ſich nach Zürich begeben hatten, um den 
entſtandenen Streit beizulegen. 

— Die „Paſſauer Zeitung“ bringt unterm 
25. Mai folgende Notiz: 

„Geſtern Abend traf der Reichstagsabgeordnele 
Herr Windthorſt auf feiner Rückkehr von Gmun⸗ 
den, wo derſelbe mit dem Herzoge von Cumter- 
land wegen der braunſchweigiſchen Erbfolgeange- 
legenheit konferirt hatte, hier ein. Der greiſe 
Herr kam in ſo erſchöpftem Zuſtande an, daß er 
von ſeinem Kammerdiener und Gepäckträgern aus 
dem Waggon herausgeboben und in den baleri- 
ſchen Zug getragen werden mußte.“ 


— Das „B. T.“ ſchreibt: Dir von meh⸗ 
reren Seiten gemeldete Abſicht der Reichsregle⸗ 
rung, ein ſtarkes Geſchwader an der Küſte von 
Zanzibar zuſammenzuzlehen, ſtellt ſich als ein ſehr 
ernſthaftes Ereigniß dar. Der Sultan von Zan- 
zibar hat fi Gewaltthätigkeiten gegen die Be⸗ 
fipungen der deutſch-afrikaniſchen Geſellſchaft er⸗ 
laubt, und es bleibt abzuwarten, inwieweit er 
feine Hand im Spiele hat bei dem beunruhigen⸗ 
den Auftreten des Araber-Häuptlings Tipu-Taib 
am Kongo. Aber auch wenn Said⸗Bargaſch für 
ſein herausforderndes Verhalten zu Kreuze kriechen 
muß, ſelbſt wenn er für die Zukunft Garantlen 


friedlicher Geſinnung zu geben gezwungen wird, 


jo dürfte damit die Rahe im öſtlichen Mittelafrika 
und beſonders am oberen Kongo noch nicht wle⸗ 
der hergeſtellt ſein. Die muhamedaniſchen Miſch⸗ 
lingsvölker von Oſtafrika ſind keine Neger, die 
man wie Kinder behandeln und gängeln kann. 
Sie find krlegeriſche und in ihrer Halbkultur recht 
ſtörriſche und gefährliche Geſellen; die Engländer 
haben es ſoeben erſt im Sudan erfahren müſſen. 
Was ſoll nun wohl geſcheben, wenn der Fanatis⸗ 
mus der Maſſen gegen die deutſchen Ginbring- 
linge aufgeſtachelt wird? Wir könnten die Stadt 
Zanzibar mit leichter Mühe okkuptren, indeſſen die 
übeln Folgen eines raſchen Sieges würden ſich 
bald genug berausſtellen. Behaupten ließe ſich 
das Land nur mit einem ſtarken Aufgebot an 
Truppen und Geld, ein Vorgehen, zu welchem 
wohl nirgends in Deutſchland eine ernſtliche Nei⸗ 
gung vorhanden iſt. Der Einbruch der Araber- 
ſtämme vom Oberlauf des Nil in die Kongolän- 
der, wobei fie ſich als Mandatare des Sultans 
von Zanzibar geberden, zeigt recht deutlich die 
L DDr 


an der Wand ein Bild, welches er beim Eintritt 
in das Zimmer nicht bemerkt hatte. Das Bild 
ſtellte in Lebensgröße einen Musketler aus der 
Zeit Ludwigs XIV. dar, eine jener Geſtalten, mit 
denen der alte Dumas jo gern feine Romane be⸗ 
völkerte. 5 

Deß halb intereſſirte von B. trotz feiner Er⸗ 
müdung das Bild. 

Plözlich rieb er ſich die Augen. Was war 
das? Socben hatte er noch die vollſtaͤndige Figur 
geſehen, und nun fehlte dieſer der Kopf! Bald 
war auch vom Hals nichts mehr zu ſehen. Sich 
ermannend ſprang er aus dem Bette und trat vor 
das Bild hin. Jetzt ſtand der Musketier wieder 
unverſehrt vor ihm. Du haſt mit offenen Augen 
geträumt, dachte der Deutſche und wandte ſich, 
ärgerlich über die Verkürzung ſeiner Schlummer 
ſtunde wieder zu dem Belle. Aber entſetzt blieb 
er ſtehen. Der Himmel des Better, deſſen Gar- 
dinen nach dem oberen Theil emporgezogen waren 
— alſo die Ausſicht auf das Bild geſtattet hatten 
— ſenkte ſich langſam und geräuſchlos. 

Einige Minuten vergingen; dann ſchloß der 
Himmel das Belt, wie ein Deckel den offenen 
Sarg. ö 

Jetzt begann auch das Bett zu verſinken. 

Vollſtändig darüber im Klaren, daß er in 
eine Räuberhödle geraten ſei, eilte von B. nach 
der Thür, um dieſe zu verriegeln; fand jedoch 
kein Schloß an derſelben. 

Schnell entſchieden ſchleppte er die Kommode 
vor die Thür und trat dann an's Fenſter. Das⸗ 
fe'be ſühete natürlich nicht auf die Straße, jon- 


Gefahren, in welche ſich jeder europälſche Staat 
begeben müßte, der es wagen wolle, in dies 
Wespenneſt von rellgiöſem Fanatismus und ganz 
gemeiner Beutegier zu greifen. Selbſt die eifrig- 
fen Freunde der deulſchen Kolonialpolitik haben 
mit ihren Bedenken nicht zurückgehalten, als be⸗ 
kannt wurde, daß der deutſch⸗oſtafrlkaniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ein kaiſerlicher Schutzbrief ausgeſtellt und 
damit die Ehre des Reiches in jenen Gebleten 
eugagirt worden iſt. 


— Der Bundesrath wird ſeine während des 
Pfingſtſeſtes ruhenden Arbeiten erſt zu Anfang der 
nächſten Woche wieder aufnehmen. Der Juſtiz⸗ 
aus ſchuß wird ſich dann ſofort mit dem preußiſchen 
Antrage über die braunſchweigiſche Thronfolge be- 
ſchäftigen. Bei dem Ausſchuſſe find die Regie- 
rungen von Preußen, Baſern, Sachſen, Würtem⸗ 
berg, Heſſen, Braunſchweig und Lübeck vertreten; 
als Stellvertreter wird Baden und Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt einberufen werden. Man glaubt nicht 
an einen Witerſpruch im Ausſchuß und im Ple- 
num, wo, wie man annimmt, der Antrag faſt ein⸗ 
ſtimmiger Genehmigung gewiß iſt. Wenn nun 
verbreitet wird, der Herzog von Cumberland habe 
einen Proteſt gegen den preußiſchen Antrag an 
die Kabinette verſendet, ſo bedarf dies doch erſt 
der Beſtätigung, und wenn es wirklich zutreffen 
ſollte, fo würde dieſer Proteſt ſchwerlich eine Wir⸗ 
kung haben, denn es wird ſich wobl keine aus- 
würtige Macht in die inneren Verhältniſſe Deutſch⸗ 
lands einzumiſchen geneigt ſein. 

— Der „Viktor Hugo Kultus“ 
um nicht zu jagen das „Hugo⸗ Fieber“, hat in 
Parks bereits heute ſolche Verhältniſſe angenom⸗ 
men, daß es den Journalen ſchwer halten wird, 
die Bewegung auf der erreichten Höhe zu halten, 
und daß eine Reaktion zu befürchten iſt, wenn, 
wie es heute heißt, die Beerdigung des großen 
Mannes erſt am Sonntag ſtattfinden fol. Wohl⸗ 
bewerkt will ich den Franzoſen und ſpeziell den 
Republikanern bei Leibe ihren Enthuſtasmus nicht 
zum Vorwurfe machen. Wenn man in Deutſch⸗ 
land lieſt, was in Paris anläßlich des Todes 
Vikter Hugos Alles erzählt, behauptet, erfunden, 
geplant und beſchloſſen wird, fo kann ich mir 
denken, daß man dazu den Kopf ſchüttelt, aber 
wer lange in Frankreich gelebt hat und die ge- 
genwärtigen politiſchen und ſozialen Zuſtände 
Frankreichs mit der gebotenen Unbefangenhelt in 
Betracht zieht, muß das „Schauſpiel“, dem wir 
bier augenblicklich beiwohnen, durchaus erllärlich 
ſinden. Dazu kommt, daß das Ausland oder, 
wie man in dieſem Falle ſagen muß, „Uhumanite 
entière“, Alles aufbietet, um die Franzoſen in 
dem Glauben zu beſtärken, daß die ganze Menſch⸗ 
heit mit ihnen in der Beurtheilung des großen 
Dichters übereinſtimmt. Meldet doch der Tele- 


dern nach hinten hinaus, glücklicherweiſe aber nach 
einem Garten, wie man trotz des herrſchenden 
Zwielichtes bemerken konnte. — Was thun ? 

Herr von B. war ein muthiger und zugleich 
auch kräftiger Man, aber er fühlte doch ſein 
Herz heftig pochen bei dem Gedanken, daß er 
unter den Händen der ihm an Anzahl weit über⸗ 
legenen Mordgeſellen bier enden ſolle. Wie mußte 
ſein armes Weib fein Verſchwinden, deſſen Um⸗ 
ſtände vielleicht nie enldeckt wurden, beweinen. Er 
begann zu überlegen. 

Da er ohne Waffen war, ſo konnte er nur 
in der Flucht Rettung finden, und dieſe mußte er 
durch das Fenſter bewerkſtelligen. Schon hörte er 
die Mörder, welche bereits das Bett oder den 
Sarg inhalteleer gefunden haben mußten, die 
Treppe hinaufſtürmen. 0 

Seine Seele Gott befehlend, wagte er den 
Sprung. Derſelbe gelang wenigſtens inſoweit, 
als er ſich nicht verlegte, ſondern auf weiche 
Gartenerde fill. Gerettet war er aber damit noch 
nicht, denn hohe Mauern fließen an den Garten. 
Und in dieſen ließen ſich jetzt auch die Verfolger 
an Stricken bernieder. 

Man kann ſich denken, mit welcher Ver⸗ 
zweiflung der Verfolgte längs der Mauer fpähte, 
ob nicht ein Riß, ein Pförtchen einen Durchſchlupf 
geſtatte, oder nicht eine weniger hohe Mauer ein 
Ueberſteigen ermögliche. Dabei rief er, was man 
ihm in ſeiner Lage nicht verdenken konnte, laut 
um Hülfe. 

„Nicht ſchießen, Frangoie,“ horte er einen 
der Kerls rufen, „wir machen ſonſt die Gegend 


graph aus allen Weltgegenden und Welttiellm 


daß die Trauer um den Verlust, den die Wet, 
erlitten hat, cine allgemeine if. Konnte doch 
geſtern der Mintſter des Arußern, Herr von Frey⸗ 
einet, der Deputirt nkammer eine offiziele Kund⸗ 
gebung der Sympathie ſeitens der italleniſchen 
Nation mittheilen. Daß die belgiſche Kammer 
nicht ein Gleiches gethan hat, wird durch gewiſſe 
Einflüſſe erklärt, aber die ganze belgiſche Nation 
„fühlt den Verluſt, als wenn fie ihn ſelbſt er⸗ 
litten habe“. Daß der Kaiſer von Braſilien ein 
Beileidstelegramm geſandt bat, gereicht dieſem 
Souverän ſelbſtverſtändlich zur größten Ehre, die 
er übrigens mit Herrn Sacher Maſoch in Leipzig 
theilt, deſſen Telegramm eine Kompenſation dafür 
bildet, daß die deutſche Preſſe bei der Beurthei⸗ 
lung des großen Todten eine gewiſſe Kaltblütigkeit 
bewahrt. Freilich muß ſogar das Chauviniſten⸗ 
blatt „Paris“ ap erkennen, daß „ſelbſt“ rie deussche 
Preſſe „eonvenable“ iſt. Und nun erſt die eng- 
liſche Preſſe! Der „Temps“ konſtatirt, daß die 
beutige „Times“ dem Tode Viktor Hugos im 
Ganzen zehn ihrer Rieſenſpalten widmet, und alle 
anderen engliſchen Journale veröffentlichen enthu- 
ſtaſtiſche Nekrologe. In Petersburg find angeb⸗ 
lich mehrere Zeitungen mit einem Trauerrande er: 
ſchlenen, aus Rumänen wird gemeldet, daß man 
dort den Tod Viktor Hugos als einen ndeuil 


national“ empfindet. Spanien reklamirt natürlich 


ſeinen Antheil an dem Ver'ufte des Verfaſſers 
von „Ernani“ und „Ruy Blas“, der außerdem 
jeine erſte Erziehung in Madrid erhalten hat. 
Die „Epoca“, ein ruhiges, ernſtes, konſervatives 


Blatt, überbletet noch die Ueberihmänglichfeit den 


Pariſer Journale; fie nennt Viktor Hugo „den 
größten Dichter des 19. Jahrhunderts“, fie ſagt, 
„daß zu keinen Zeiten Jemand, wie der Verſtor⸗ 
bene, die öffentliche Meinung deherrſcht habe“, fie 


verſichett, „ſeit dem Tode Napoleons I. habe kein 8. 
Menſch in der Welt mehr Senſation hervorgerufen, 


els Viltor Hugo.“ 


5 Der Ehef der äußerſten Linken, Clemenceau, 
ſchlägt vor, die Beerdigung um zwölf Tage zu 
verſchieben, „um den Delegirten Amerikas Zeit zun 
laſſen, bierher zu kommen“. Wie ſchade, daß die 
Republikaner ſelbſt einen ſchrillenden Mißton in 
dieſen allgemeinen Enthuſtasmus gebracht haben, 
indem fie ſich bemühen, den großen Todten für 
ſich zu konſisziren und alle Diejenigen, welche 
nicht zur republikaniſchen Fahne ſchwören, oder 
welche in dieſem katholiſchen Lande religiös giblie⸗ 
ben ſind, gleichſam zwinzen, ſich der Betheiligung 
an der Feier zu enthalten. Die Redner der Rech⸗ 
ten haben geſtern in der Kammer dieſem Gefühle 
des Bedauerns Ausdruck gegeben und darauf ba⸗ 
ben ſich mit wenigen Aue nahmen ſämmtliche Mit⸗ 
glieder der Rechten, im Senate wie in der Kam⸗ 


— . 
unruhig. Ich gebe ihm eins mit dem Meſſer. 
Jungens drauf, ſonſt erreicht er den Gartenzaun 
und wir ſind alle verloren.“ Die leßteren Worte 
deuteten Herrn von B. an, daß er ſich in der 
rechten Richtung befinde. Mit dem Aufgebote 
aller Kräfte eilte er vorwärts und erreichte in der 


That einen Gartenzaun, der indeſſen fo boch war, 7 


daß er denſelben, obwohl ein geübter Turner, 

unter gewöhnlichen Umſtänden zu überfpringen l 
nicht unternommen haben würde. Da aber der 
Tod in feinem Rücken napte, fo wagte er auch 


diejen zweiten Satz. Kaum hatte er jenſtits des 
als durch die Stäbe 


Gitters den Boden berührt, 
der Einfrierigung eine mit einem langen Fleiſcher⸗ 
meſſer kewaffnete Hand fuhr. Glücklicherweiſe war 


er bereits fo welt entfernt, daß er nur einen leich⸗ 


ten Stich in's Bein erhielt. je 
Eine Viertelſtunde darauf befand ſich die 


Räubergeſellſchaft im Gefängniß. Die Unter⸗ 


ſuchung ergab, daß biefelte in ähnlicher Weiſe 
wie der geſchilderten, aber mit Erfolg, mehrere 7 
reiche Fremde ins Verderben gelockt. Die S Eu 5 
digen ſtarben auf dem Schaffot mit Ausnahme . 
er welche eine lauglabhrige Gefüngulßfrafz 
erhielt. g 7 


freundete Frauen dle Hochzeiterelſe antrelen, ihnen 
ſtets rathen, ja nicht durch lange Konferenzen mit 
Schneiderinnen und dergleichen Perſonen ſich ihren 
Männern zu entziehen, um diefen nicht Gelegen- 
belt zu geben, gefährliche Abenteuer zu beſtehen. 


Frau von B. aber ſoll, wenn junge be- 1 


allen Barden, Formen und Größen, als unbeſtell⸗ 
bar nach Wien zurückgeſchſckt wurde. Hier fand 
iich zum Glück ein weiſer Mann, welcher den 
derſchämten Vorſchlag machle, man möge die Karte 
in die hieſige Hegelgaſſe ſchicken, weil vielleicht 
unter der Bezeichnung „Loco“ Wien verſtanden 
fein lönnte. Dieſe lühne Kombination wurde in 
der That zur Ausführung gebracht und fo ge 


Ungenauigkeit Lelievres, die er richligſtellte, um 
von der Tribüne aus an ſich zu exemplifiziren, 
wie mit rothen Fahnen zu verfahren ſei: er 
(Goblet) babe in ſeiner früheren Eigenſchaft als 
Miniſter des Innern den Unterpräfekten deforiren 
laſſen, der beim Begräbniß Blan quis die rothe 
Fahne dem Träger derſelben entriſſen habt. 
Heute werden widerſprechende Gerüchte laut, 


mer der Abſtimmung enthalten, als es galt, die werden ſollte, abgelehnt habe. Man glaubt nun, 
5 Koſten für die nationale Lelchenfeier zu bewili- daß dle Italiener Suakin befegen werden. Oe⸗ 
E gen. Diefe Enthaltung wird aber nicht verhin- |neral Lumsden it am Dienſtag ven Balum über 
* dern, daß die Beerdigung Viktor Hugos ein groß-] Konſtantinopel nach London abgerelſt. 

3 artiges Schaufpiel fein wird. Man verſteht fich — Die Räumung des Sudan durch die 
bekanntlich hier auf die „mise en scene“ wie] Engländer verbreitet unter den bisherigen Anhän⸗ 
nirgends in der Welt, und man darf nach Allem, gern derſelben und den Europäern, Egyptern dc. 
was über die Projekte der von dem Miniſter ein- im Innern des Landes einen gewaltigen Schrecken. 


Bi: geſetzten Kommiſſion verlautet, bereits behaupten, Aus Dongola find bereits etwa 1100 Flüchtlinge] die nicht eikennen laſſen, ob Allaln-Targe, welcher langte die Karte 5 nach einer mehrwöchentlichen 
5 daß etwas „ganz Außerordentliches“, etwas „noch] nordwärts gezogen. In der Umgegend von Sua nach einer geflrigen Rede in den Couloirs von Rundfahrt durch die bekennteſten Schweizer Som- 
nie Dagewiſenes“ zu Stande kommen wird. kin halten die Engländer, obgleich ſie dieſelbe den | einer Ohnmacht befallen wurde, ſein Portefeuille merfriſchen in die Hände der Frau N. N. Der 
3 Wie der das Ganze leitende Unterflaats- | Eingeborenen wieder zu überlaſſen entſchloſſen find, behalten will ober nicht. Die Opportuniſten er- | Vorfall kann als eine Warnung für Alle dienen, 

g ſekretär der ſchönen Künſte, Tur quet, geſtern einem | zeitwelſe noch Schleßübungen auf die Subansjen klären beute, es ſei gar nicht ihre Abſicht gewe- welche gerne mit dem Gebrauche von Fremdwör⸗ 
ee. Journaliſten treffend gejagt hat, „dürfen die Be⸗ ab. Am Sonntag Nachmittag z. B. fuhr der ge- ſen, das Kabinet zu ſtürzen; fie hätten vielmehr tern Staat machen wollen.“ 

* gräbnißfeierlichkeiten Victor Hugos keine traurige] panzerte Zug mit den Gardnerkanonen, 50 Mann daſſelbe nur zu Erklärungen vtranlaſſen wollen, — (Reiſekomſort im 16. Jahrhundert.) 
8 Zeremonie fein, wie das Begräbniß eines nahen] des Shropſhire Regiments und einer gleichen An die es definitiv von der radikalen Geuppt Loctoix Daß der Reifelomfort im 16. Jahrhundert hinter 


3 Verwandten!“ Herr Turquet hat überdies eine zahl von Sikhs und indiſcher Infanterie die be- 
wahrhaft geniale Idee gehabt, er hat die Mar- kanntlich aufgezebene Eifenbapn entlang und über- 
ſiillalſe in moll transponiren laſſen und es ſoll raſchte eine ſtaike Schaar Sudaneſen bei der ſehr 
. dieſelbe in dieſer Tonart von den ſämmtlichen ] zeitgemäßen Arbeit des Zerſtörens der Geleiſe. 
Muſfikern der Parifer Armee bei der Beier ge- Als die Briten zu feuern begannen, zog fi der 
ſpielt werden. „La Murseilluise en mineur“; „Feind“ zurück, nachdem er Verluſte erlitten, die 
wie Herr Turquet bereits konſtatirt hat, wird die- auf mehrere hundert Mann geſchätzt werden. Ein 
. ſelbe dadurch zu einem ergreifenden Trauermarſch. anderer „Rebellenbaufen“, der bei Handub der 
* „Uebrigens“, fügte der Unterſtaatsſekretär binzu, | Eiſenbahn beträchtlichen Schaden zufügte, erlitt 
N „hat man mir gejagt, daß bereits im 15. Jahr- keine Verluſte. Durch ſolch nutzloſes Blutvergie⸗ 
hundert die NMurseill- ie en mineur in den ßen, wie das eben erwähnte, kann natürlich nur 
Be Kirchen des Elſaſſes ein religiöfer Geſang gewefen | die Wuth der Sutanejen gegen alles Fremde ge- 
* if." Damit wäre ja die jo vielfach diskutirte] ſteigert werden, und ſobald Srakin wieder auf 
Frage gelöſt, od Rouget de l'Jele nur die Worte ſeine eigentliche Garniſon angewieſen iſt, wird der 
der Marſeillaiſe gedichtet, oder auch die Melodie Kampf vor den Wällen der Stadt, wie früher, 
komponirt hat. Die Dekorirung des Triumph - wahrſcheinlich nur mit geſteigerter Grauſamkeit aufe 

bogens, der Bau des Sarkophages u. ſ. w. wer⸗ Neue entbrennen. 
den bereits morgen früh in Angriff genommen Kiel, 26. Mal. Zur Rückkehr der K euzer 
werden, und zwar unter der Leitung und nach] Korvette „Olga“, Kommandant Korvetten-Kapltän 
den Plänen des Etbauere der Oper Charles Gar-] Bendemann, hatte ſelbſt das ſonſt fo mürriſche 
nter, welcher am Donnerſtag Abend damit fertig] Malwetter ein freundliches Geſicht gemacht, und 
m werden hofft. In dieſem Falle könnte am] der Kieler Hafen glänzte in der ganzen Pracht 
* Freitag oder Sonnabend die Ausſtellung und das eines ſonnigen Frühlingstages, als das graziöſe 
. „Defiliren der Bevölkerung“ vor dem Triumph⸗] Saiff, welches ſich zuerſt durch die Prinzenfasrt 
ö bogen und am Sonntag die Beerdigung, das und jetzt durch die Ereigniſſe in Kamerun fo 
heißt der Zug nach dem Pere Lachaſſe durch die ſchnell einen populären Namen gemacht hat, geſtern 
elpſeiſchen Felder, den Concordien-Platz, die Rue Vormittag um 10 uhr einutf. Es führte, wie 
Raopale, die Boulevards, den Baſtillen⸗Platz uud jedes von den fremden Stationen helmkehrende 
die Rue de la Roguette ſtattfinden. Und dem] Schiff, den langen, ſchmalen Heimathswimpel von 
wmitgetbeilten lezten Willen Victor Hugo's gemäß | weißer Seide, der vom Top herunter im ſtolzen 
wird in dieſem Zuge, umgeben von allem erdenk⸗] Bogen über das ganze Schiff walt und deſſen 
baten Pompe, der Todtenwagen der Armen den] Spitze mit den Wogen ſpielt. Die „Olga“ ging 


den heutigen Anforderungen bedeutend zurückblleb, 
läßt ſich denken. Ueber die Beſchaffenhelt der 
Herbergen giebt uns ein Beief des Erasmus aus 
dem Jahre 1520 allerlei erbauliche Aufſchlüſſe. 
Der berühmte Humaniſt, deſſen zartgebauter Kör⸗ 
per beim Reiſen gewiß oft unſägliche Qualen 
ausgeſtanden hat, ſchreibt u. A.: „Bet der An⸗ 
kunft im Gaftgaufe grüßt Niemand, damit es nicht 
ſcheine, als ob man viel nach Gäſten frage. Nach- 
dem Du lange geſchrieen baſt, ſtreckt endlich einer | 
den Kopf durch das kleine Fenſterchen der geheiz⸗ 
ten Stube dinars. Die Frage nach dem Stall 
wird mit einer Handbewegung beantwortet. Dort 
kannſt Du nach Belle den Dein Pferd nach Deiner 
Weiſe besandeln, denn kein Diener legt eine Hand 
an. Iſt das Pferd beſorgt, jo begiebſt Du Dich, 
wie Du biſt, in die Stube, wit Stiefeln, Gepack 
und Schmutz. In dieſer allen Gäſten gemein- 
ſamen Stube ziehſt Du die Stiefel aus, bequeme 
Schuhe an und kannſt Du auch das Hemd wech 
ſeln. Hier kämmt er Eine ſich das Haupthaar, 
dort wiſcht ſich ein Anderer den Schweiß ab, und 
wieder ein Anderer reinigt ſich ſeine Schuhe oder 
Reitſtiefel. Kommſt Du um 4 Ubr Nachmittegs 
an, ſo wirſt Du doch nicht vor 9 Ubr ſpeiſen, 
nicht ſelten eiſt um 10 Uhr, denn es wird nicht 
eher aufgetragen, als bis ſich Alle eingefunden 
haben. Sobald ſich Alle an des Tiſch geſetzt 
haben, jo erſcheint der ſauer ſehende Ganymed 
mit grauem Bart, geſchorenem Haupthaar, gräm- 
licher Mlene und ſchmutzigem Gewande! Bald 
kommen mit großem Gepränge die Schüſſeln. Es 


Clemenceau trennten. 


Stettiner Nachrichten. 
Stettin, 28 Mai. 

— Zu Nutz und Frommen für alle Hüb 
neraugen Leidende ſei das folgende, böchſt einſach: 
und doch erfolgreiche Miltel empfohlen. Es iſt 
dies reines gelbes Wachs, ohne irgend welchen 
Zuſatz. und zwar ſtreiche man vaſſelbe auf Pa- 
pier, jo groß, als zur Bedeckung des Hühner⸗ 
auges nörhig iſt, lege es auf und nach einigen 
Tagen kann man das Hühnerauge vollſtändig ber⸗ 
aue heben. - 


5 
Kunſt und Literatur. 0 

Theater für heue. Elyfiumtbeater: 
„Eine Nacht in Venedig.“ Komiſche Operette 
in 3 Akten. Bellevuetheater: „Die 
Welt, in der man ſich langweilt.“ Luſt piel in 3 
Akten. 

Aus den Provinzen. 

Stolp, 26. Mal. Ueber den Relſeplan Sr. 
Exzellenz des Herrn Miniſters Dr. Lucius für die 
Tage vom 2. bis 5. Juni cr. erfahren wir fol. 
gendes: 2. Juni: Reife von Berlin nach Stop. 
Hier Ankunft 1½5 Uhr Nachmittags. 3. Junt: 
Vormittags Biſuch der Ausſlellung, Nachmittags 
des Rennens. 6 Uhr Diner. Abends Abfahrt 
nach Lauenburg gegen 10 Uhr mit Exlrazug. 
Ankunft dort gegen 11 Uhr. 4. Juni: Früh 
8 Uhr Abfahrt über Gr.-Jannewitz Gane-Vietz'g 


* Mittelpunkt bilden. Ueber dieſen Kontraſt gera- der Swintinemünde- Mündung gegenüber vor An- a 5 trtıt jener Bärtige nun auf mit der Spetſetaſel 
5 Leda, Anlunft 1½ Uhr. Bis 2 Uhr Aufent⸗ 

2 then die Leute ſchon im Voraus in Extaſe. Man ker und bildete natürlich den H genſtand der 125 a 1 20955 1 bfahet über n 3 5 eh auf die er mit Kreide einige Kreiſe 
2 rechnet natürlich darauf, daß tauſende von Brem- | Aufmerkſamkeit der zahlreichen Tuuriften, welche in now nach Seleſen, Ankunft dort um 5 Ur. er Halblreiſe gezeichnet Die das Geſchriebene 


kennen, legen, und zwar Einer nach dem Andern, 

ihr Geld darauf, bis die Tafel voll if, Dann 
merkt er ſich die ſenigen, die gezahlt haben. Nie⸗ 
mand beſchwert ſich über eine ungerechte Zee. 


Wünſch: ein von der Reife Ermüdeler gleich nach 
W „ av brißr xy gt 
ſolle warten, bis die Uebrigen ſich niederlegen 
Dann wird Jedem jein Het gezeigt, und das if 
welter nichts als ein Bett, denn außer dem Bette 
iſt nichte, was man brauchen könnte, vorhanden; 
tie Leintücher find vielleicht vor jede Monaten zur 
letzt gewaſchen worden u. ſ. w. 4 


— Cine merkwürdige Laufbahn hat „Nellow 
Hawk“, der frühere Sioux Häuptling, gemacht. 
Er bat ſich feit det Uebergabe Sitting Bull's auf 
die Theologie geworfen und iſt zur Zeit Paſtor 
einer ſich ſeldſt erbaltenden Indlanerkirche zu 
Dauburz in Koaneklikut, wo er auch ſeitens an⸗ 
derer krchticher Kreiſe als nur der eigenen Ge⸗ 
meinte Anerkennung und Zuſpruch findet. 


..... ̃ ĩͤ — a a a er 
Verantwortlicher Redakteur W Sievers in Stettin 
— — — — — ee —— — — — —— 


Telegraphiſche Depeſchen. 


Görlitz 27. Mal. Der „Deutſche Kongreß 
für Handfertigleits Untericht“ wurde deute unter 
zahlreicher Betbelligung von hier wie von außer ⸗ 
halb in Gegenwart des Oberpräſtdenten v. Geybe- 
witz und anderer zahlreicher Vertreter von Be⸗ 
vörden, Ständen und Vereinen durch Lammers 


8 den, aus der Provinz wie aus dem Auslande, | zen Pfingſttagen zum Beſuche des Reichskriegs⸗ 
nach Paris ſtrömen werden, um der Üeierlihfeit | Hafens gekeamen waren. Alle Kriegeſchffe ter 
EX) beizuwohnen. Die Hotels rüften ſich darauf und deutſchen Marine werden im Dienſt brillant ge- 

die Elſenbahngeſellſchaften werden beſondere Züge halten, fle bieten immer, ſobald fie vor Anker 

organiſtren, für die man hier jonft keine andert geben, das Bild eines Soldaten, welcher in der 

Bezeichnung wie „train de plaisir“ hat, was in Parade ſieht. Auch die „Olga“ zeigte keine Spur 

dieſem Falle als „antithöset bezeichnet werden | mehr von den Strapazen eines Aufenthalts in dem 

müßte. i Tropenklima Afrikas, fie hätte nach ihrem Aus- 

— Die ruſſiſche Militärrerwallung hat es ſehen ebenſo gut von einer kurzen Uebungefahrt 
ſich in den letzten Jahren angelegen fein laſſen, zurückkehren können als von Kamerun. Nichts⸗ 
eine ganze Reihe von Verbeſſerungen durchzufüh- deſto weniger beginnt ſofort die Verſchögerungs⸗ 
ren, die ſich in dem letzten Kriege als dringend Arbeit für den Tag der Inſpafrung und fie ſchien 
nothwendig erwieſen hatten. Unter dieſen beſin⸗ ſogar geſtern nicht ganz zu ruhen. Nachmittags 
det ſich auch die eben, wie es heißt, zum Ab- aber murden zahlreiche Mannſchaften von der 
ſchluſſe gelangte Reorgantſation des Trains. Ob- „Olga“, wie von ſämmtlichen im Hafen ankom⸗ 
wohl deſſen kläglicher Zuſtand im türkiſchen Kriege] menden Kriege ſchlffen entlaſſen. Das iſt ein Le- 
nur allzu deutlich in die Erſcheinung getreten war, ben, wenn Barkaſſen, Boote und Ghigge bie 
vergingen doch Jahre, ehe man ſich zu einer] luſtigen Jungen ans Land bringen. Keine Flotte 

Neuerung entſchloß. Im vorigen Jabre wurde] der Welt beſitzt ein beſſeres Material, aber keine 
nach langen, durch den Kriegsminiſter Wannowski] Marine zieht, nährt und kleidet ihr Mairojen- 
angeregten Vorarbeiten eine Kommiſſton berufen, | material auch fo vorzüglich wie die deutſche. Unur 
um eine neue Organiſation des Trains auszuar-] den Hunderten von prächtigen Seemannsgeſtalten 
beilen. Die Arbeiten find jept abgeſchloſſen und waren die Olgaleute auch ohne Mütze an dem 
feinen die Genehmigung des Kaiſers gefunden | gebräunten Teint leicht zu erkennen; fie wurden 
zu haben, denn den Mitgliedern der Kommiſſion] von allen Seiten herzlich begrüßt und waren of- 
wurde durch Tagesbefehl der kaiſerliche Dank aus⸗ſenbar froh, den Reſt des Pfingſtfeſtes noch in 
geſprochen. Jedes Armeekorps und jede Diviſton] der Heimath feiern zu können. Auch der Mann- 
wird künftighin ihren eigenen ſelbſtſtändigen Train] ſchaft der „Olga“ waren die großen Strapazen 
haben, für den bereits im Frieden die Offiziere des Kameruner Aufenthalts nicht anzuſthen. 
ernannt werden ſollen. Um Uebrigen ſollen ſich 


5. Jun: Abfahrt von Seleſen 1/,8 Uhr. An⸗ 
kunft in Stolp 10 Uhr, von bier Weiterfarrt nach 
Stettin Berlin. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— (Ein Gruß Ulas.) Der Direftor eines 
Kreisgerichtes in Pommern erließ an feine 
Untergebenen jüngſt folgende Vorſchelft: „Es if 
zur Wahrnehmung des Direktors gelangt, daß 
einzelne Beamte nicht mit dem ganzen Reſpekt ihre 
Vorgeſetzten auf der Straße grüßen, welcher tönen 
gebührt. Zur Aufrechterhaltung der guten Ord- 
nung in dieſer Materie wird det halb Nichſteben 
des vorgeſchrieben: Jeder der genannten Bram- 
ten, welcher dem Direktor oder einem Herrn Rich- 
ter begegnet, hat au demſelben zur rechten Seite 
vorbeizuaehen und in Entfernung von zwei Sch itt 
dor dem Begegnenden eiue Verbeugung zu 
machen und den Hut bis in die Gegend des 
Kuic's herur terzubringen.“ Aber bitte, genau bis 
zum Knie! 

— Ebenſo eigenartig wie koſtſpielig iſt das 
Futter, welches vorgeſtern ein Schlächtermelſter in 
Berlin feinem Hunde mußte zu Theil werden la. 
fen. Her M., welcher beim Frühſtück gend feine 
Ulmer Dogge fütterte, wollte einem jungen Mann, 
der zur Einkaſſirung einer größeren Summe Gel. 
des zufällig auweſend war, einen 500-Mankſcheln 
reichen, als in dem Glauben, es handle ſich hier 


cn 


— — 


die Arbeiten jener Kommiſſion eng an die bezüg⸗ Ausland. um einen Leckerbiſſen die . Kr Bremen eröffnet. — e der 
lichen in Deutſchland geltenden Vorſchriften an⸗ is, 27. Mai. Das Begräbniß des De- den Schein verſchlang. err M., der den Kongreß den Proſeſſor Biedermann-Görlißz, von 
ſchließen. 8 Kommuniſten er las ohne Hund groß gezozen hat, war nicht zu de wegen, Schenkenderf-Görliß und den Direktor des Kunſt⸗ 


denſelben zu opferv, um den Schein wieder ube⸗ 
kom auen. 

— (Wo liegt Loco ?) „Uaſerer heranwach⸗ 
ſenden Poſtbamlen-Gencratton“, jo ſchreibt eine 
Wiener Zeitung, „welcher man neben großer Höſ⸗ 
lichkeit auch eine prof ande Gelehrſamleit im geo⸗ 
graphiſchen Jache nachrühmt, ſtellt eine uns vor⸗ 
liegende Kotreſpondenzkarte ein glanzendes Beug- 
niß aus. Beſagte Karte, welcht von einer Her 
nalſer Wäſcherin am 28. April aufgegeben wurde, 
trägt in deutlichen korrelten Schriftzügen die 
Adreſſe: „Frau N. N., I., Hegelgaſſe 30, Loco" 
(am Orte). Der Beamte, welchem die ſchwierige 
Aufgabe zufiel, dieſts Stück zu erledigen, haue 
offenbar die Prüfung zum Poſtdienſte mit aue ge⸗ 
zeichnetem Erfolg abgelezt. Er ſann einen Augen. 
blid nach ... Leco! Leco! Loco! ... war mit 
ſich ſehr zufrieden, als ihm einſiel, daß Loco ein 
kleiner Ort in der ſüdligen Schweiz fei, und 
warf die Karte in den betreffenden Poſt⸗ 
beutel. Richtig paſſirte die Karte den Arl 
berg Tunnel und gelangte in die Schweiz. 
Der Briefträger von Loco bemühte ſich vergebens, 
in tem kleinen Orte eine Hezeltzaſſe mit Frau 
N N. aufzuſinden und da bier offenbar ein 
Schreibfehler vorlag, fe wanderte die Karte mit 
dem nächten Zuge nach Locarno, wo man ſich 
nach mehrtägigew, aber erfolgloſem Suchen ent- 
ſchloß, die Karte nach Lecco am Comer See zu 
ſenden. Von bier aus reigde die Karte durch 


gererde Mujeums zn Berlin, Grunow. Die Frau 
ſtronprinzeſſin hat an den Kongreß ein äußerſt 
huld eiches Schreiben gerichtet. Nach Begrüßung 
ſeitens der Stadt durch den Oberbü⸗ germeiſter 
Reichert trat der Kongreß in die Tages ⸗Ord⸗ 
nung ein. 

Sigmaringen. 27. Mat. Der König und 
die Königin von Rumänien ſind mit ihren beiden 
Neffen, den Söhnen des Erbprinzen von Hohen- 
zollern, hier angekommen. 4 

Wien, 27. Mai. An der ſlebenbürgiſchen 
Grenze wurde geſtern ein 6 Sekunden währendes 
Erdbeben verſpürt. 

Petersburg, 27. Mal. Der finnländiſche 
Landtag iſt am 23. d. M. geſchloſſen worden. 

Der rufſiſchen „Peters durger Zeitung“ zu- 
folge werden nach den Sommer-Lagerüdungen 
weitere größere Manöver in den Odeſſaer und 
Moskauer Milltärbezirken ſtattſinden. 

Peiersburg, 27. Mal. Die neueſte Geſetz⸗ 
ſammlung enthält cinen vom Kaiſer ſanktlontten 
Beſchluß des Min. ſterkomitees, wonach die durch 
den Fiskus anzukaufende Putilow- Bahn, Verbin⸗ 
dungsbahn mit dem Seefanal, ebenſo wie die durch 
den Fiskis erbaute Gutujew Zweiglinie der Gro⸗- 
ßen ruſſiſchen Eiſenbahngeſelſchaft auf ein Jahr 
zur Benupung übergeben wird. 

Rom, 27. Mai. Der „Agenzia Stefani“ 
zufolge berichtete der Kapitän Fertari an den 
Miniſter des Acußeren, Maneini, daß ihn der 
König von Abeſſinten in beſter Weiſe empfangen 
und den Wunſch ausgeſprochen habe, mit Jralıen | 
freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalfen. 


In letzter Zeit hat ſich die Abneigung der] Zwiſchenfall. Da die Entfaltung rother Baynen 
ruſſiſchen Behörden gegen das Deutſchthum in den auf der Straße abſolut verboſen war, wurden 
Oſtſeeprovinzen von Neuem fühlbar gemacht. Be- vieſelben erſt auf dem Friedboſe von Pere Lachalſe 
zeichnend {ft folgender Fall: In einer der letzten enthüllt, wo fie mit dem Rafe: „Es lebe die 
Sitzungen des Gemeinderaths in Goldingen wurde] Kommune!“ empfangen wurden. Unter den 5000 
eine Verfügung des Kurators des Dorpater Lehr- Theilnehmern an der Kundgebung befanden ſich 
dezirks verleſen, worin derſelbe die Stadt auffor⸗ viele durch Abzeichen keantliche Freimaurer. 
dert, zu einer in Goldingen zu begründenden Ele⸗ In der Kammer kam es beute anläßlich der 
75 mentarſchule mit Vortrag der Lehrgegenſtände in von den Deputirten Lacroix und Revillon von der 
2 ruſſiſcher Sprache, eine Subvention aus der Stadt- äußerſten Linken eingebrachten Interpellation über 
2 kaſſe zu gewähren. Der Gemeinderaty beſchloß die Vorgänge vom 24. und 25. Mat zu überaus 
5 jedoch, der Aufforderung keine Folge in leiſten. ſtürmiſchen Auseinanderſeßungen, welche nament- 
Darauf hin beſchloß das Kuratorium, zur Reform lich dadurch an Intereſſe gewannen, daß die Op⸗ 
ſämmtlicher in Kreiſe belegenen Säulen in der portuniſten durch ihren Präſtdenten Lellevre den 
Weiſe zu ſchreiten, daß die bisher üblich geweſene] Verſuch wagten, dae Kabinet, dem fie Mangel an 
deutſche Vertragsſprache in die ruſſiſche umgewan- | Energie vorwarfen, zu ſtüczen. De Rechte bielt 
delt würde. Lelievre vor, daß unter Waloecck-Rouſſeau dae Tra 
— Der „Pol. Korr.“ wird aus St. Pe- gen rother Faden geduldet worden fei, 
tersburg geſchrieben: Die in auswärtigen Blättern Als die Opportuniſten an der dem Kabinet 
Urkulirenden Gerüchte von einer nahe bevorſtehen⸗Jgünſtigen Haltung der Rechten ſahen, daß iht 
den Entrtvue der drei Kalſer find jedenfalls ver-] Verſuch, das Ministerium zu ſtürzen, ſeblſchlage, 
früßt. Es iſt eine Thatſache, daß Kaifer Alexan- vereinigten ſie ſich mit dieſer und der „demokra⸗ 
der III. den Beſuch des Kalſers Franz Joſef im tiſchen Vereinigung" zu einem eklatanten Ver- 
Laufe des Sommers oder des Herbſtes erwidern] trauensvotum. Die äußerſte Linke enthielt ſich, 
wird; es iſt jedoch weder in Betreff des Ortes, nachdem ihr Tadelsvotum durchgefallen war, der 
1 iu Betreff des Zeitpunktes der Zufammen- | Abſtimmung. 
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lunft bieber irgend etwas Definitives vereinbart. Trotz des Ve trauensvotums gilt Alain-Tar- 
Die eventuelle Begegnung der drei Monarchen ges Stellung als erſchüttert; man wirſt ihm In⸗ 
n nt in erſter Linie von den Umſtänden abzu-] konſequenz vor, wovon ihn auch der jubtile, von 
Hängen 2 ihm gemachte Unlerſchied zwiſchen rothen Fahnen 5 
t Wie ein Telegramm aus Londen meldet, ohne Inſchriften und den zu duldenden Bannern] zahlreiche Ortſchaften, deren Name mit „L“ be 
it vort von Konſtantinspel die Nachricht einge⸗ mit Inſchriften nicht befreit. Selbst feine Kollegen] ginnt aud mit „o“ endet, bis fie endlich, nach. 
hnaoffen, daß der Großvezier den engliſchen Vor- mißbiltaen Allaln-Targes ſchwankende Haltung, dem fie ein balbes geozraphiſches Lerifon von 
i 8, wonach Suakin von den Türten Bejeptlund .. Anterrichteminiſter Goblet benußte eint! Ritter abſolvirt Hatte, bedeckt mit Poſtſtempeln in 
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